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Editorial

Liebe Mitglieder, 
liebe Leserinnen und Leser

Wir stehen mitten im Endspurt des 
Wahlkampfes. Am 25. März entscheidet 
sich, mit welcher Regierung und wel-
chem Parlament der Kanton Bern die He-
rausforderungen der nächsten vier Jahre 
angehen wird. Unser jährliches Gross-
ratsrating beweist regelmässig, dass auf 
die bürgerlichen Parteien bei wirt-
schaftspolitisch relevanten Vorlagen 
(meist) Verlass ist. Damit wir auch in Zu-
kunft, sowohl in der Legislative als auch 
in der Exekutive, auf eine wirtschafts-
freundliche Politik zählen können, ist es 
für den HIV zentral, dass die bürgerli-
chen Mehrheiten auch in der neuen Le-
gislatur Bestand haben werden.
Die Wirtschaftsverbände unterstützen 
denn auch – gemeinsam mit den Partei-
en FDP, SVP, BDP und EDU – das bürger-
liche Viererticket für den Regierungsrat 
mit den drei Bisherigen (Beatrice Simon, 
Pierre Alain Schnegg und Christoph 
Neuhaus) sowie mit dem neuen FDP-Kan-
didaten Philippe Müller. An verschiede-
nen Anlässen unserer regionalen Sektio-
nen erhielten die vier Persönlichkeiten 
die Gelegenheit sich und ihre Positionen 
nochmals vorzustellen. Mehr dazu erfah-
ren Sie auf den Seiten 14 und 15.
Ein ganz anderes Thema, welches im 
Herbst 2017 an einer gemeinsamen In-
formationsveranstaltung des HIV und 
der Kantonspolizei Bern auf grosses Inte-
resse stiess, wird im aktuellen Special in 
der Heftmitte aufgenommen. Dort geht 
es nämlich um Wirtschaftskriminalität 
und Massnahmen, wie sich auch KMU 
vor dieser Gefahr schützen können.
Zudem erwarten Sie in dieser Ausgabe 
der «Berner Wirtschaft» ein kritischer 
Blick auf das – derzeit im Grossen Rat 
behandelte – kantonale Energiegesetz, 
spannende Projekte im Bereich Lehr-
lingsausbildung/Nachwuchsförderung 
und ein neuer attraktiver Wettbewerb. In 
Kooperation mit TGV Lyria schickt Sie 
der HIV mit etwas Glück auf eine Reise 
nach Paris.

Wir wünschen Ihnen eine angenehme 
Lektüre.

Dr. Adrian Haas
Direktor Handels- und Industrieverein 
des Kantons Bern

Chers membres,
chères lectrices, chers lecteurs,

Nous nous trouvons en plein sprint final 
de la campagne électorale. Le 25 mars, 
on saura avec quel gouvernement et 
quel Parlement le canton de Berne af-
frontera les défis des quatre prochaines 
années. Notre classement annuel du 
Grand Conseil prouve régulièrement 
que l’on peut compter sur les partis 
bourgeois lors de projets pertinents 
pour l’économie. Afin que nous puis-
sions compter aussi à l’avenir sur une 
politique favorable à l’économie, aussi 
bien au niveau du législatif que de l’exé-
cutif, il est important pour l’UCI, que la 
majorité bourgeoise perdure aussi dans 
la nouvelle législature.
Les associations économiques sou-
tiennent aussi, ensemble avec les partis 
PLR, UDC, PBD et UDF, le quatuor bour-
geois pour le Conseil-exécutif avec les 
trois candidats sortants (Beatrice Si-
mon, Pierre Alain Schnegg et Christoph 
Neuhaus) et le nouveau candidat du PLR 
Philippe Müller. Ces quatre personnali-
tés ont eu de nouveau l’occasion de se 
présenter ainsi que leurs positions lors 
de différents événements de nos sec-
tions régionales. Vous en apprendrez 
plus aux pages 14 et 15.
Un tout autre sujet, qui a suscité un 
grand intérêt en automne 2017 lors 
d’une séance d’information commune de 
l’UCI et de la Police cantonale bernoise, 
sera abordé dans le spécial actuel au 
milieu de cette édition. Il s’agit notam-
ment de la criminalité économique et 
des mesures avec lesquelles les PME 
peuvent également se protéger de ce 
danger.
Par ailleurs, dans la présente édition de 
notre magazine « Économie bernoise », 
un regard critique sur la Loi cantonale 
sur l’énergie, traitée en ce moment au 
Grand Conseil, des projets captivants 
dans le domaine de la formation des ap-
prentis et de l’encouragement de la re-
lève ainsi qu’un nouveau concours at-
trayant vous attendent. En coopération 
avec TGV Lyria, et avec un peu de chance, 
l’UCI vous envoie en voyage vers Paris.

Nous vous souhaitons d’ores et déjà une 
agréable lecture.

Dr Adrian Haas
Directeur de l’Union du Commerce et 
de l’Industrie du Canton de Berne

Titelbild
Das bürgerliche Viererteam für den
Regierungsrat auf Wahlkampftour: Die
vier Kandidierenden präsentierten sich
auch an verschiedenen HIV-Anlässen
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Die Regierung will mit der Revision des 
Kantonalen Energiegesetzes die «Mus-
tervorschriften der Kantone im Energie-
bereich (MuKEn)» umsetzen, obwohl die-
se nur Empfehlungen sind. Die MuKEn 
beinhalten einen ganzen Strauss an neu-
en Verboten und Auflagen, die zu deut-
lich höheren Kosten und mehr administ-
rativem Aufwand führen. Ein riesiger 
zusätzlicher Kontrollapparat ist vorpro-
grammiert. Die Nachteile überwiegen 
mögliche Vorteile deutlich:

Heizungsersatz in bestehenden 
Wohnbauten
Wird in schlecht gedämmten Wohnbau-
ten die Gas- oder Ölheizung ersetzt, soll 
zwingend die Gebäudehülle verbessert 
oder erneuerbare Energie eingesetzt 
werden. Dies bedeutet für die Eigentü-

Neues Energiegesetz

Bevormundung, Bürokratie und hohe 
Kosten
Der Kanton Bern verfügt seit 2012 über ein im kantonalen Vergleich strenges Energiegesetz, das Energie

effizienz fördert. Das Gesetz ist zukunftsweisend und hat sich bewährt. Dennoch soll es ohne Not bereits 

wieder verschärft werden. Mit zusätzlichen Verboten und Auflagen sollen Hauseigentümer noch mehr  

bevormundet werden, was zu höheren Kosten führt, die sich auch nachteilig auf Wirtschaft, Hauseigentümer 

und Mieter auswirken.

mer sehr hohe Investitionskosten und – 
bei der anzunehmenden Überwälzung – 
erheblich höhere Kosten für die Mieter. 
Weiter führt diese Bevormundung dazu, 
dass Hauseigentümer den Ersatz von 
Gas- oder Ölheizungen möglichst lange 
hinauszögern.

Ersatzpflicht für zentrale Elektroboiler
In Wohnbauten soll die Wassererwär-
mung grundsätzlich nicht mehr durch 
zentrale Elektroboiler erfolgen dürfen. 
Dieser unverhältnismässige Eingriff in 
die Eigentumsgarantie durchbricht den 
Bestandesschutz. 

Verbot von Ölheizungen
In neuen Wohnbauten sollen Ölheizun-
gen nur noch erlaubt sein, wenn eine an-
dere Lösung technisch nicht möglich ist 

oder zu Mehrkosten führt. Der Kunde 
soll sich jedoch frei für ein Heizsystem 
entscheiden können, das Technologiever-
bot ist schikanös und unnötig, da in Neu-
bauten ohnehin kaum noch Ölheizungen 
eingebaut werden (ca. 10%). 

Und täglich grüsst der GEAK
2011 haben die Berner/-innen die Ein-
führung des obligatorischen Gebäude-
energieausweises der Kantone (GEAK) 
wuchtig abgelehnt. Nun soll der GEAK 
trotzdem obligatorisch sein, wenn ein 
Gebäude verkauft wird. Bei einem Haus-
kauf ist der Energiebedarf nur eines von 
vielen Kaufkriterien und meist genügt 
der Blick auf die Nebenkostenabrech-
nung zur Beurteilung des energetischen 
Zustands des Hauses. Den GEAK braucht 
es also nicht zwingend, auch nicht bei 
einer Veräusserung. Er soll freiwillig 
bleiben.

Man darf also getrost folgendes Fazit zie-
hen: Das aktuelle, moderne Energiege-
setz genügt. Es braucht keine zusätzliche 
Regulierung, die zu mehr Bürokratie 
und höheren Kosten führt. Hauseigentü-
mer sind wichtige Player zur Senkung 
des Energiebedarfs, da sie freiwillig in 
die Erhöhung der Energieeffizienz inves-
tieren. Ihnen weitere Hürden in den Weg 
zu stellen, behindert dieses Engagement, 
statt es zu fördern. Es gibt genügend 
Möglichkeiten, wie Eigentümer durch 
Anreize unterstützt werden können. Ver-
bote sind der falsche Weg.

Der Grosse Rat wird das Gesetz im März 
2018 in zweiter Lesung beraten. Korrek-
turen sind noch möglich. 

Sollten die wirtschafts-, eigentümer- 
und mieterfeindlichen Massnahmen je-
doch nicht erheblich entschärft wer-
den können, sollen die Bernerinnen und 
Berner darüber abstimmen können. 

Die Wirtschaftsverbände haben bereits 
beschlossen, in gegebenem Fall, das 
Referendum zu ergreifen.

Technologieverbote und Bürokratiemonster: Der HIV bekämpft die Vorschläge für ein neues kanto
nales Energiegesetz (Bild: Ingo Bartussek, fotolia)

180777_Magazin_HIV_01_2018_(001_020).indd   4 27.02.18   14:10



Economie bernoise  01 | 18 5

Bereits zum 14. Mal präsentierte der 
Handels- und Industrieverein des Kan-
tons Bern (HIV) am 1. März 2018 sein 
jährliches Rating bezüglich der Wirt-
schaftsfreundlichkeit der Mitglieder 
des bernischen Grossen Rates. An der 
Spitze stehen – einmal mehr – die 
bürgerlichen Parteien, welche auf 

kantonaler Ebene eindeutig am wirt-
schaftsfreundlichsten abstimmen. Den 
Spitzenplatz im aktuellen Ranking be-
legt Hans Rudolf Vogt (FDP, Oberdiess-
bach).

Grundlage des HIV Grossratsratings bil-
den die Abstimmungen im Grossen Rat 
zu Geschäften der fünf letzten Sessionen 
(März 2017 bis Januar 2018). Insgesamt 
wurden 22 Geschäfte bewertet, welche 
bei ihrer Umsetzung einen klar positiven 
oder negativen Effekt auf die Wirtschaft 
haben bzw. haben könnten.
Wie in den vergangenen Ratingperioden 
erweisen sich auch dieses Mal die Parla-
mentarierinnen und Parlamentarier aus 
den bürgerlichen Fraktionen der FDP, 
SVP, EDU und BDP als am wirtschafts-
freundlichsten. Klar nicht im Sinne der 
Wirtschaft abgestimmt haben in den ge-
rateten Sessionen wiederum die Gross-
ratsmitglieder der Grünen, der SP und 
der PSA. 
In der «Einzelwertung» steht in diesem 
Jahr FDP Grossrat Hans Rudolf Vogt aus 
Oberdiessbach alleine an der Spitze. Er 

Grossratsrating 2017/2018

FDP-Grossrat Hans Rudolf Vogt stimmt  
am wirtschaftsfreundlichsten

Der wirtschafts-
freundlichste  
Grossrat 2017/2018: 
Hans Rudolf Vogt 
(FDP)

Das neue HIV-Grossratsrating

hat in der aktuellen Ratingperiode als 
einziger Parlamentarier das Maximum 
von 44 Punkten erreicht. Der HIV gratu-
liert herzlich zu diesem tollen Resultat 
und dankt Hans Rudolf Vogt sowie allen 
anderen wirtschaftsfreundlich abstim-
menden Parlamentarierinnen und Parla-
mentariern im Namen der Unternehmen 
im Kanton Bern für ihren Einsatz zu-
gunsten besserer wirtschaftlicher Rah-
menbedingungen. Gerade im Hinblick 
auf die anstehenden Wahlen hofft der 
Wirtschaftsverband, dass dieses Verhal-
ten auch von den wirtschaftlich denken-
den Wählern entsprechend honoriert 
wird.

Die detaillierten Ratingresultate sind un-
ter dem Link http://www.bern-cci.ch/de/
publikationen/grossratsrating verfügbar.

Depuis 2012, le canton de Berne dispose 
d’une Loi sur l’énergie stricte en compa-
raison cantonale. Néanmoins, elle doit 
déjà être à nouveau renforcée sans né-
cessité absolue. Avec des interdictions 
et des charges supplémentaires, qui 
auront un effet négatif sur l’économie, 
mais aussi sur les propriétaires d’im-
meubles et les locataires.

Le gouvernement veut mettre en œuvre 
le « Modèle de prescriptions énergétiques 
des cantons (MoPEC) » avec la révision de 
la Loi cantonale sur l’énergie, bien que 
celui-ci ne soit qu’une recommandation. 
Le MoPEC contient toute une gamme de 
nouvelles interdictions et charges, qui 
mènent clairement à des coûts et une 
charge administrative plus élevés. Un 
énorme appareil de contrôle supplémen-
taire est préprogrammé. Les points les 
plus contestés sont notamment :

Remplacement de chauffage dans des 
immeubles résidentiels existants 
Si le chauffage à gaz ou à mazout est 
remplacé dans des immeubles résiden-

Tutelle, bureaucratie et coûts élevés

L’UCI lutte contre une nouvelle loi cantonale sur l’énergie
tiels mal calorifugés, il faut impérative-
ment améliorer l’enveloppe du bâtiment. 
Cela signifie des coûts d’investissement 
très élevés.

Obligation de remplacement pour les 
chauffe-eau électriques
La production d’eau chaude ne pourra 
en principe plus être effectuée via des 
chauffe-eau électriques centraux. Cette 
intervention disproportionnée met fin à 
la garantie des droits acquis. 

Interdiction de chauffages à mazout 
Les chauffages à mazout ne seraient 
qu’autorisés que si aucune autre solu-
tion n’est techniquement possible. L’in-
terdiction technologique est chicanière 
et inutile, car des chauffages à mazout 
sont de toute façon à peine encore ins-
tallés dans des nouveaux bâtiments 
(env. 10 %). 

Et le CECB salue quotidiennement
En 2011, les Bernois et Bernoises ont 
massivement rejeté l’introduction du 
Certificat énergétique cantonal des bâti-

ments (CECB). Maintenant, le CECB doit 
quand même être obligatoire, si un bâti-
ment est vendu …

Une chose est claire : La Loi actuelle sur 
l’énergie suffit. Il n’y a pas besoin de ré-
gularisation supplémentaire qui conduit 
à davantage de bureaucratie et des coûts 
plus élevés. Les propriétaires d’im-
meubles investissent volontairement 
dans l’augmentation de l’efficacité éner-
gétique. Et il existe suffisamment de 
possibilités de les inciter. Les interdic-
tions sont un mauvais moyen.

Des corrections sont encore possibles : 
En mars 2018, le Grand Conseil consul-
tera en deuxième lecture la Loi sur 
l’énergie. Toutefois, si les mesures hos-
tiles à l’économie, aux propriétaires 
d’immeubles et aux locataires ne 
peuvent pas être sensiblement désa-
morcées, les associations économiques 
ont déjà décidé de lancer un référen-
dum.
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Wir alle konsumieren Nachrichten- und 
Informationssendungen am Radio, im TV 
oder als Podcast. Was aber braucht es, 
um eine Sendung zusammenzustellen? 
Nach welchen Kriterien werden die The-
men ausgewählt? Welche Vorgaben müs-
sen berücksichtigt werden? Und wie wer-
den die Schwerpunkte und Themen in 
der Wirtschaftsredaktion gesetzt? Diese 
und andere Fragen waren Teil des Talks 
zum Thema «Wirtschaftsberichterstat-
tung» mit Peter Brandenberger, Leiter 
des Regionaljournals Bern Freiburg Wal-
lis, und seiner SRF-Kollegin Eveline Kob-
ler, Leiterin der Wirtschaftsredaktion 
von Radio SRF.

Eveline Kobler erläuterte, dass ihre Re-
daktion versucht, viele unterschied- 
liche Aspekte abzudecken. Neben dem 
«Pflichtstoff», also Informationen über 
die grössten Schweizer Unternehmen 
wie Geschäftsabschlüsse oder Firmen-
übernahmen bzw. Verkäufen, seien dies 
immer wieder auch Reportagen und eige-
ne Stories zum Beispiel zu innovativen 
KMU oder spannenden Startups.

Gerade in diesem Bereich fand die Jour-
nalistin, die täglich aus dem Kanton Zü-
rich nach Bern pendelt, dann auch viele 
positive Worte für den Wirtschaftsraum 

Blick hinter die Kulissen von SRF

Was hinter den News im Radio steckt
Im Rahmen der Veranstaltungsreihe «Blick hinter die Kulissen» besuchten rund 200 Mitglieder am 30. Januar 

und 12. Februar 2018 die Studios des Schweizer Radio SRF an der Schwarztorstrasse in Bern. Nach der span-

nenden Führung durch die Redaktion und die Aufnahmestudios standen mehrere SRF-Vertreter den Teil

nehmenden Rede und Antwort – natürlich auch zu den Diskussionspunkten rund um die NoBillag Initaitive.

Bern. Dieser sei «vielfältiger und bunter» 
als die extrem finanzlastige Zürcher 
Wirtschaft.

Politischer äusserten sich im Rahmen 
der Firmenpräsentation des «Hauses 
SRG» der Präsident der SRG Bern Frei-
burg Wallis, Léander Jaggi beziehungs-
weise der Präsident der Kommission für 
Öffntlichkeitsarbeit der SRG Bern Frei-
burg Wallis, Grossrat Peter Flück. Sie 
zeigten unter anderem auf, wie die drei 
Elemente Verein, Unternehmen und Trä-
gerschaft zusammenspielen und wie die 
Gebühren beim grössten Schweizer Me-

Peter Brandenberger 
im Interview mit SRF-
Wirtschaftsredaktorin 
Eveline Kobler

Die SRG produziert im Studio Bern sämtliche Nachrichten und Informationssendungen für die ver-
schiedenen SRF-Kanäle -die Schaltungen zu den einzelnen Sendungen sind dabei sekundengenau 
aufeinander abgestimmt

dienkonzern verwendet werden. Dass die 
NoBillag Vorlage am 4. März eine Schick-
salsabstimmung für die SRG sei, so die 
beiden Experten, stehe ausser Frage. 
Und gerade für den zweisprachigen Kan-
ton Bern, bzw. die entsprechende SRG- 
Region – welche auch noch die deutsch-
sprachigen Teile der Kantone Freiburg 
und Wallis miteinbezieht - seien etwa die 
mehrsprachigen Angebote weiterhin von 
grosser Bedeutung.

Spannende Studioführung
Vorgängig zu diesen interessanten Aus-
führungen im Plenum hatten die teil
nehmenden HIV-Mitglieder Gelegenheit 
einen Blick in die Redaktionen und Auf-
nahmestudios von Radio SRF in Bern zu 
werfen. 

Dabei wurde aufgezeigt, wie die Abläufe 
im Newsstudio organisiert, nach welchen 
Kriterien die Inhalte ausgewählt und wie 
«Breaking News» möglichst rasch ins 
Programm eingespiesen werden. Auch 
die Themen Ausbildung und Qualitätssi-
cherung wurden natürlich angesprochen 
und es konnte aufgezeigt werden, wie 
viel SRF investiert, um die gesamte Be-
völkerung mit spannenden und relevan-
ten Informationen zu bedienen. 

Und bei dem grossen Engagement aller 
an der Führung beteiligten SRF-Mitar-
beiter, die sich dem Journalismus voll 
und ganz verschrieben haben, waren in 
diesem Moment die Diskussionen um Ra-
dio- und TV-Gebühren ganz weit weg.
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Die Schweiz ist in Innovation Weltspitze – auch dank dem du-
alen Bildungssystem. Mit INNOROOKIE haben die beteiligten 
Firmen die Chance gepackt, ihre jüngsten Profis schon fünf 
Jahre früher als in jedem anderen Land in Design Thinking 
(Innovations-Handwerk) zu befähigen. Gemeinsam leisten 
sie so ihren Beitrag an die Innovationslandschaft Schweiz: 
damit die Schweiz auch in Zukunft in der Spitzen-Position 
bleibt.

Weltbestes Innovations-Handwerk aus dem Silicon Valley.
…von praxiserfahrenen Coaches für Schweizer Lernende ange-
passt.
In 2-tägigen Innovations-Camps treffen 30 pfiffige Talente aus 
allen Berufen, aus grossen und kleinen Firmen, quer durch die 
Schweiz, zusammen. In einer geschickten Kombination von 
Anleiten, Anwenden und Reflektieren, entwickeln sechs Teams 
schrittweise eine eigene Idee und präsentieren sie zum Schluss 
einer Jury von Führungskräften. Angeleitet werden sie durch 
leidenschaftliche Innovations-Coaches.
3 Beispiele von erarbeiteten Ideen: eine interaktive Kühl-
schranktüre, die Esswaren-wegwerfen verhindert; Türklinken- 
Erweiterungen, dank denen man mit vollen Händen trotzdem 
aufmachen kann; Baumassnahmen für flüssigere Passagier-
ströme im Bahnhof Bern.

«Aufs Minimum reduziert für maximale Leistung. 
INNOROOKIE ist intensiv, inspirierend und interessant 
zugleich. Bewaffnet mit einem Rucksack voller nütz
licher Tipps und Tricks geht es nach zwei Tagen leider 
schon nach Hause. Jeden Rappen wert.»

Joël, Mediamatiker, 4. Lehrjahr

2 Tage, 1 Nacht, 4 Prototypen
Die Teilnehmer lernen durch «tun und erleben», in einem ziel-
gerichteten Programm und eignen sich praxis-bewährtes Inno-
vations-Handwerk an, das heute stark nachgefragt wird. (z. B. 
IBM hat im Jahr 2016 über 1800 Design Thinker eingestellt).

Lernziele
•	Design Thinking an einem praxis-erprobten Beispielfall der 

Stanford University kennenlernen.
•	Innovations-Methoden an einer eigenen Idee vertiefen – in 

einem gemischten Team von Lernenden aus verschiedenen 
Fachrichtungen und Unternehmen.

•	Kunden beobachten, ihre Ideen strukturieren, wiederholt als 
Pitch (5-Minuten-Präsentation) vortragen und schrittweise 
weiterentwickeln.

•	Timeboxing anwenden, grünes und rotes Feedback einarbei-
ten, Visualisieren und Storytelling.

Jede Firma entscheidet, wie viele Junge sie ins Training schickt. 
Es ist auch möglich, ein Thema durch die Teams bearbeiten zu 
lassen. Kommen auch Sie «an Bord»?

Gastbeitrag

INNOROOKIE: Innovations-Training für Lernende

Eine Berner Erfindung mit internationaler Strahlkraft

Die Mischung der Teilnehmer macht’s aus: schweizweit, unter-
nehmensübergreifend, alle Berufe.
–	 Lars Diener-Kimmich hat 2015 die erste Idee zu INNOROOKIE 

während einer Zugfahrt zurück nach Bern skizziert und sie 
mit 8 Pioniergeistern aus diversen Firmen und 31 Talenten in 
Thun erfolgreich getestet.

–	 Heute ist das 2-Tages-Camp (noch) ein Geheimtipp und bietet 
Teilnehmern wie auch Schnupper-Führungskräften ein Welt-
klasse-Erlebnis, das sie fürs Leben prägt.

–	 Bis heute haben über 180 Talente das 2-Tages-Camp erfolg-
reich absolviert. 2018 gibt’s neu drei Ticket-Pakete, um weite-
ren Firmen (insbesondere KMU) den Zugang zu ermöglichen.

–	 Das INNOROOKIE-Team hat die Vision, ein schweizweit, ein-
zigartiges Innovations-Netzwerk für und mit Jungen zu wer-
den, die auch die etwas älteren Semester konstruktiv ansta-
cheln.

–	 Firmen profitieren dadurch zweifach: ein attraktives Training 
für ihre Talente – und diese wirken dann als Change Agents 
im eigenen Unternehmen.

Lars Diener-Kimmich (45) hat an der ETH Zürich 
studiert, bei Startups und Grosskonzernen als In-
novationstreiber gewirkt und fokussiert auf «Inno-
vation und Entrepreneurship». Er spricht 4.2 Spra-
chen, hat in SUI/MEX/FIN/USA gelebt, ist 
Mitgründer eines Cleantech-Startups in Hong 
Kong, unterrichtet als Gastdozent Lean Leadership 
an der Berner Fachhochschule und ist ein Ganz-
jahres-Windsurfer. Seit September 2017 leitet er 
die Berner Innovationsförderagentur be-advanced 
AG. Er lebt mit seiner Familie (3 Teenager) in Belp.

Das INNOROOKIE-Team besteht heute aus acht weiteren leidenschaftlichen 
Innovations-Fans. www.innorookie.ch/team

Zu Gast im Espace 
Post (Bern-Wank-
dorf): Zum Ab-
schluss haben die 
6 Teams den Füh-
rungskräften ge
pitched, die am 
Schnupper-Nach
mittag teilgenom-
men haben.  
www.innorookie.ch

ICT 

Zieglerstrasse 64  |  3000 Bern 14  |  www.csbe.ch  |  031 398 98 00

Informatiker/in EFZ
2 Jahre Ausbildung für alle Branchen mit EFZ

Berufsumsteiger – Jetzt einsteigen!

Anzeige
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«Ab Sommer 2018 können Baugesuche 
in 10 Gemeinden im Verwaltungskreis 
Emmental elektronisch eingereicht 
werden», sagt Christoph Neuhaus, Re-
gierungsrat und Direktor der für das 
Projekt verantwortlichen Direktion der 
Justiz-, Gemeinden- und Kirchendirek
tion des Kantons Bern. «Die neue 
E-Government-Dienstleistung wird ab 
Ende 2018 im ganzen Kanton einge-
führt. In Zukunft kann der Baubewilli-
gungsprozess über die Plattform eBau 
von Gesuchstellenden und Behörden 
durchgehend elektronisch abgewickelt 
werden. Das Ziel: eine benutzerfreund-
liche elektronische Dienstleistung 
möglichst ohne Medienbrüche, die al-
len am Prozess Beteiligten einen Mehr-
wert bringt.»

Etwa 20 000 Baugesuche werden im Kan-
ton Bern pro Jahr eingereicht. Damit ver-
bunden sind etwa 350 000 Postsendun-
gen. Rund 28 Millionen Seiten A4-Papier 
werden dafür pro Jahr gedruckt. «Das 
fällt mit eBau weg», so Neuhaus. Es gibt 
also ökonomische und ökologische Grün-
de für das Projekt eBau. Heute wird ge-
mäss Neuhaus zudem etwa jedes dritte 
Gesuch zurückgewiesen, weil Ergänzun-
gen notwendig sind. Auch das sei künf-
tig nicht mehr nötig. Denn das System 
werde grösstenteils erkennen, wenn 
beim Gesuch etwas fehle. 

Elektronisches Baubewilligungsverfahren (eBau)

Digital statt Papier: Baugesuche  
elektronisch einreichen

eBau wird im Auftrag des Grossen Rates 
vom Kanton seit 2015 entwickelt. Zur 
Projektgruppe gehören Architekten, Di-
rektions- und Behördenmitglieder, IT- 
Spezialisten, Vertreter des Verbands Ber-
nischer Gemeinden, der Wirtschaft (HIV 
und Berner KMU), der kantonalen Fach-
stellen sowie Firmen, die den Zuschlag 
für die Projektabwicklung und die Soft-
ware erhalten haben. Das Projekt ist da-
mit breit abgestützt und geniesst eine 
hohe Akzeptanz.
Das Erfassen der Angaben ist verein-
facht, weil sich die Gesuchstellenden 
nicht mehr durch die Papierformulare 
durchkämpfen müssen, sondern online 
durch das System geführt werden. Ähn-
lich wie beim Ausfüllen der Steuererklä-
rung mit dem System TaxMe. Haben die 
Gesuchstellenden ihre Angaben online 
eingegeben, werden sie von der Baube-
willigungsbehörde bearbeitet.
Die Unterlagen müssen also nicht mehr 
per Post hin und her geschickt werden. 
Die Gesuchstellenden werden zudem 
über Termine oder Änderungen im Ver-
fahren informiert und benachrichtigt, 
wenn etwas fehlt. Das sei für alle Betei-
ligten eine grosse Erleichterung, sagt 
Neuhaus. Bis zur Einführung der digita-
len Unterschrift müssen lediglich Bau-
pläne und Formulare unterschrieben auf 
Papier bei den Bewilligungsbehörden 
eingereicht werden. Derzeit sind es gan-

ze Dossiers. Die digitale Signatur sei im 
Gesetz noch nicht verankert, deshalb 
müssten die Formulare mit den Unter-
schriften respektive die Entscheide der 
Bewilligungsbehörden noch per Post zu-
gestellt werden, erklärt Neuhaus. 

Mit dem elektronischen Baubewilligungsprozess können die Bauherrschaften und Projektverfassen-
den ihr Baugesuch neu direkt via BE-Login online erfassen und mit sämtlichen Unterlagen elektro-
nisch bei der Gemeinde einreichen (Bild: kange_one, fotolia)

«Das Ziel des Kantons Bern ist es, in den 
kommenden Jahren die notwendigen 
Grundlagen so zu schaffen, so dass 
Baugesuche von A bis Z online abge
wickelt werden können» sagt Regie-
rungsrat Christoph Neuhaus.

Seit Ende 2017 laufen die Realisierungs-
arbeiten. «Und ab Sommer 2018 gilt‘s 
ernst» sagt Neuhaus. «Dann starten die 
10 Gemeinden und das Regierungsstatt-
halteramt im Emmental den Pilotbetrieb 
und der ganze Kanton wird Ende 2018 
nachziehen.» Ziel sei es, eBau bis 2020 
soweit zu entwickeln, dass es nötige Bau-
bewilligungsinformationen selber erken-
ne und diese soweit möglich automatisch 
ausfülle (wie beispielsweise grundstück-
bezogene Daten, Statistikwerte für das 
Gebäude- und Wohnungsregister). Ab 
2020 sollen alle Nutzenden verpflichtet 
werden, elektronisch zu arbeiten. «Nur 
mit einer vollständigen elektronischen 
Abwicklung lässt sich der Ablauf verein-
fachen und die erwarteten Kosten von 
rund 3.5 Mio. Franken pro Jahr einspa-
ren». Das komme sowohl den Gesuchstel-
lenden, den Gemeinden wie auch dem 
Kanton zugute.
Die Investitions- und Betriebskosten 
werden vom Kanton übernommen. Für 
Gemeinden, die sich eBau anschliessen, 
fallen somit keine Lizenz- oder Beschaf-
fungsgebühren an. Die Nutzenden benö-
tigen für den Betrieb der webbasierten 
Software lediglich eine zeitgemässe 
Hardware, Office-Software und einen In-
ternetzugang.
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CAS sind berufsbegleitende Weiterbil-
dungsprogramme, die an der BFH mit 
12  ECTS geführt und mit einem Zer
tifikat abgeschlossen werden. Ziel der 
neuen Studeingänge ist es, aktuellstes 
Wissen und Erkenntnisse aus der Marke-
tingwelt zu vermitteln. 

CAS Marketing Management
Die Herausforderung für Mitarbeitern 
wie IT-, HR-, Finanz-, Logistik-Spezialis-
ten, Projekt-, Produktions- und Sales-Ver-
antwortliche in Führungs- und Fach-
funktionen ist den Mut zu haben über die 
eigenen Kernkompetenzen hinaus zu se-
hen. Sich die Marketing-Systematik ein-
zuverleiben und agil mit ihr umzugehen, 
scheint das Gebot der Stunde zu sein. 
Im CAS Marketing Management werden 
Methoden des Marketings verknüpft und 
Lösungen erarbeitet. Externe und inter-
ne Expertinnen und Experten der BFH 

Marketing-Studiengänge

Zwei neue CAS Angebote an der BFH
Die Berner Fachhochschule Wirtschaft bietet zwei neue Certificate of Advanced Studies CAS im Bereich  

Marketing an.

vermitteln bewährte und neue Metho-
den, so etwa die Integration von Produkt, 
Preis, Werbung, Verkauf, Mitarbeiter, 
Prozesse; Dienstleistungsmarketing, 
CRM, Marktforschung, Campaining und 
Social Media Marketing.

CAS Digital Marketing und Transfor
mation
Das CAS Digital Marketing und Transfor-
mation befähigt die Teilnehmenden, die 
aktuellen Herausforderungen des Mar-
ketings in der Digitalisierung zu er
kennen, sie anzunehmen und dafür die 
geeigneten Instrumente anzuwenden. 
Startpunkt ist der bekannte Marketing-
mix, auf dessen Grundlage die neuen Di-
mensionen und Instrumente hinterfragt 
werden. Die 360 ° Umschau ist das Ziel, 
die Auslotung der Tiefen die ständige He-
rausforderung.

Der Studiengang vermittelt Konzepte, 
macht mit Modellen vertraut und schöpft 
dank zahlreichen Fachreferenten aus der 
Praxis. Erfahrungen werden reflektiert 
und auf aktuelle Fälle angewendet. Auf 
diese Weise wird neues Wissen vertieft 
und anwendbar gemacht.

Mehr Informationen zu den beiden CAS 
und zur Anmeldung finden Sie unter den 
Google-Suchbegriffen: «C-WIR-26» bzw. 
«C-WIR-29» beziehungsweise auf der 
Webseite www.wirtschaft.bfh.ch.

MEEX Versicherungsbroker AG. Vor 20 Jahren als  
Einzelfirma gegründet, 2001 als Aktiengesellschaft 
konsolidiert und heute ein dynamisches Unterneh-
men mit über 30 Mitarbeitenden im Markt etabliert. 
Das sind wir. Aber eigentlich geht es uns nur um Sie!

Als erfahrene Versicherungsbroker kennen wir die Stärken 
und Schwächen der zahlreichen Anbieter im Versicherungs-
markt. Darum profitieren Sie bei uns von Versicherungslö-
sungen, die genau auf Sie zugeschnitten sind. Versprochen: 
Bei MEEX fühlen Sie sich sicher, haben stets die volle Trans-
parenz über Ihre Produkte und profitieren von optimier-
ten Kosten. Doch noch wichtiger: Bei uns werden Sie von 
unseren engagierten Beratern 360° betreut. Dank unserem 
Netzwerk begleiten wir Sie auch bei internationalen Enga-
gements und Projekten. 

Auch in Bern für Sie da
Unsere Basis liegt in Langenthal mit Büros in Zofingen und 
Burgdorf. Um nahe an unseren Kunden zu sein, sind wir seit 
letztem Frühling auch in Bern für Sie da. Die zentrale Lage 
ist uns wichtig. Hier wollen wir als Arbeitgeber auch junge 
Talente gewinnen und fördern. MEEX pflegt eine teamorien-
tierte Unternehmenskultur. Wer bei MEEX einsteigt ist mo-
tiviert und bleibt.  Das ist gut für Sie. Denn unsere Berater 
kennen ihre Kunden aus dem Effeff. Und je besser wir unse-
re Kunden kennen, desto mehr profitieren sie von unseren 
massgeschneiderten Lösungen. So wie unsere langjährigen 
Mandatsleitenden v.l.n.r Thomas Marti, Markus Bertschi, 
Claudia Zbinden und  Thomas Christen. Als Anerkennung für 
ihren grossen Einsatz ernannte sie der Verwaltungsrat zu 
Partnern von MEEX.  

IHR 360° VERSICHERUNGSSCHUTZ NACH MASS

Publireportage
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JäggiPagani AG,  
Langenthal
18 Mitarbeitende

Unser Kerngeschäft
Mit einer Spezialisierung auf Sanierun-
gen und Renovationen führt JäggiPagani 
anspruchsvolle Maler-, Gipser- und 
Stuckaturarbeiten aus. Insbesondere in 
der Restauration und Reproduktion von 
Stuckaturen ist das Know-how der Firma 
überregional gefragt, nicht zuletzt von 
den kantonalen Denkmalpflegeämtern. 
Im eigenen Atelier werden Gipsverzie-
rungen nach alter Handwerkskunst von 
Hand gefertigt und vor Ort wieder einge-
fügt. 

Zum umfassenden Angebot gehören un-
ter anderem Wärmedämmungen, Ver-
putzarbeiten im Innen- und Aussenbe-
reich, Trockenbau, sämtliche Maler- und 
Tapezierarbeiten, dekorative Gestaltun-
gen sowie fugenlose Beläge für Wände 
und Böden. Das Unternehmen feiert 2018 
sein 100-jähriges Bestehen.

Unsere wirtschaftspolitischen Wünsche
Energetische Sanierungen sind in den 
letzten Jahren zunehmend zu einem The-
ma geworden. Die Förderprogramme des 
Bundes zeigen Wirkung, doch könnten 
unserer Ansicht nach von Seiten des 
Kantons zusätzliche Anreize geschaffen 
werden. Dies gerne so unbürokratisch 
wie irgendwie möglich.

Ein Thema, das uns beschäftigt, ist die 
Tatsache, dass es immer schwieriger 
wird, geeigneten Nachwuchs zu finden. 
Es wäre schön, wenn der Kanton hier 
Konzepte entwickeln könnte, um klassi-
sche Handwerksberufe wieder mehr ins 
Bewusstsein der Bevölkerung zu rücken.

www.jaeggipagani.ch

JOWA Zentrum für  
glutenfreie Produkte, 
Huttwil
28 Mitarbeitende

Unser Kerngeschäft
Um Menschen mit einer Glutenunver-
träglichkeit den Genuss von Brot, Bröt-
chen, Süssem und Teigwaren zu ermögli-
chen, betreibt die JOWA einen eigenen 
Produktionsbetrieb für glutenfreie Back- 
und Teigwaren. An diesem Standort wer-
den ausschliesslich glutenfreie Produkte 
hergestellt – so kann eine maximale Si-
cherheit gewährleistet werden. Dies 
wird, regelmässig überprüft und durch 
unabhängige Stellen zertifiziert. Für die 
Herstellung greift die JOWA auf ihr um-
fassendes Bäcker-Know-How zurück; so 
schmecken die Produkte genauso gut 
wie herkömmliche. In der Migros sind 
diese Produkte unter dem Label «aha!» 
erhältlich. Ausserhalb der Migros unter 
der Marke Huttwiler. 

Unsere wirtschaftspolitischen Wünsche
Mit über 100 Standorten ist die JOWA in 
der ganzen Schweiz präsent. Sie über-
nimmt als grösste Abnehmerin der 
Schweizer Getreidebauern einen Viertel 
der Gesamtproduktion, hauptsächlich in 
IP-Suisse-Qualität. Die JOWA will auch 
künftig auf nachhaltig produziertes 
Schweizer Getreide setzen. Die aktuellen 
Verhandlungen zwischen der Schweiz 
und den Mercosur-Staaten Argentinien, 
Brasilien, Uruguay und Paraguay könn-
ten aber auch den Getreidemarkt betref-
fen. Deshalb wünscht sich die JOWA, 
dass eine allfällige Grenzöffnung lang-
fristig begleitet, berechenbar und koordi-
niert umgesetzt wird. Es ist wichtig, 
dass der Bund den Dialog mit der Bran-
che pflegt und transparent und frühzei-
tig kommuniziert. 

www.jowa.ch

Firmenportraits 
Sektion WVO – Wirtschaftsverband Oberaargau

Steffen Raumkonzepte AG, 
Herzogenbuchsee 
17 Mitarbeitende 

Unser Kerngeschäft 
Was ein gutes Fundament bedeutet, er-
zählen 75 Jahre erfolgreiche Tätigkeit 
verteilt auf drei Generationen von inno-
vativen Geschäftsleuten. Aus einem tra-
ditionellen Handwerksbetrieb, der als 
Sattlerei seinen Anfang nahm, entstand 
mit viel Tatendrang, Flexibilität und ei-
nem Gespür für den Zeitgeist des Inne-
neinrichtens ein Unternehmen, das sich 
dank seiner Basis, was handwerkliches 
Know-how anbelangt einen kompetenten 
und souveränen Platz in der Branche er-
schlossen hat. Individualität und Kreati-
vität fallen heutzutage vielfach dem 
Preisdruck und der Massenproduktion 
zum Opfer. 

Dass Qualität aber durchaus seinen Platz 
hat, stellt das sympathische Team immer 
wieder unter Beweis. Bodenbeläge, Vor-
hangsysteme und Polstermöbel sind Pro-
dukte, in denen die Sensibilität für Mate-
rial und Verarbeitung genauso eine Rolle 
spielen, wie die Liebe und Sorgfalt zum 
Detail.

Unsere wirtschaftspolitischen Wünsche
Das traditionelle Erlernen eines Hand-
werks ist die Grundlage für unseren Be-
ruf, deshalb bilden wir seit jeher stetig 
Lehrlinge aus. Diese Ausbildung ist ein 
erster Schritt in der Laufbahn eines In-
nendekorateurs und kann vielseitig aus-
gebaut und je nach Interesse oder Ge-
schick erweitert werden. Unser Anliegen 
ist es, den jungen Berufsleuten unser 
Wissen und Können zu vermitteln, damit 
sie mit Kompetenz und Selbstvertrauen 
an der Zukunft unserer Branche mitwir-
ken können.

www.steffenraumkonzepte.ch
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Special

Proliferation und Spionage

Brennpunkt Wirtschaftskriminalität

Prolifération et espionnage

Point de convergence : criminalité  
économique

HANDELS- UND INDUSTRIEVEREIN
DES KANTONS BERN
Berner Handelskammer

01 | 18

UNION DU COMMERCE ET DE L’INDUSTRIE
DU CANTON DE BERNE
Chambre de Commerce bernoise

Wie sicher sind Ihre vertrauli-
chen Firmendaten? Wie viele 
Informationen geben Sie  
Ihren potentiellen oder beste-
henden Kunden, ohne wirklich 
sensible Daten aus der Hand 
zu geben? Wie steht es um 
die Sicherheitskultur in Ihrem 
Unternehmen? 
Ein Rückblick auf die HIV- 
Informationsveranstaltung  
vom November 2017.

À quel point les données 
confidentielles de votre so-
ciété sont-elles sûres ? Quelle 
quantité d’informations don-
nez-vous à vos clients poten-
tiels ou réels sans vraiment 
perdre de données sensibles ? 
Qu’en est-il de la culture de la 
sécurité dans votre entrepri-
se ? Une rétrospective du sé-
minaire de l’UCI du novembre 
2017.
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Schweizer Unternehmen haben einen hohen technologischen 
Standard. Das macht sie zu attraktiven Zielen für Wirtschafts-
spionage. Welche Methoden setzen private oder staatliche Ak-
teure ein, um sich Zugang zu Ihren Geschäftsgeheimnissen zu 
verschaffen? Insbesondere für kleinere Unternehmen ist es oft 
schwierig zu erkennen, dass sie direkt davon betroffen sind. 
Sie verfügen oft nicht über die nötigen Sicherheitsmassnahmen 
zum Schutz der sensiblen Daten.

PROPHILAX: Die Polizei ist Ansprechpartner
Das Nachrichtendienstgesetz gibt dem Bund den Auftrag, Pro-
liferation und Wirtschaftsspionage zu verhindern. Der Bund 
betreibt dazu ein Präventionsprojekt namens PROPHYLAX. 
Die Umsetzung dieser Prävention delegiert er an die Kantons-
polizei. Diese geht im Auftrag des Bundes zu den Firmen und 
sensibilisiert sie hinsichtlich der Risiken und Gefahren (Proli-
feration/Wirtschaftsspionage). Weiter bauen sie zusammen 
mit den Firmen ein Netzwerk auf, mit welchem der Bund an 
wichtige Informationen (zum Beispiel über Beschaffungsversu-
che) kommt. Die Kantonspolizei ist Kontaktstelle für Firmen 
und Schnittstelle zum Bund.

Mit dem Präventionsprojekt PROPHYLAX sollen Beschaffungs-
versuche und Umgehungsgeschäfte verhindert sowie Spiona-
geangriffe erkannt und abgewendet werden. Zudem soll mit 
einfachen Massnahmen ein effizienter Schutz erreicht werden. 
In einem Gespräch werden Themen wie Handelsbeziehungen 
sowie Informations- und IT-Sicherheit erörtert. Zudem werden 
Fragen über die Firma bezüglich Branche, Produkte, Märkte, 
Erfahrungen und Vorkommnisse miteinbezogen. Die Kantons-
polizei fasst das Gespräch in einem Bericht zusammen und der 
Bund erstellt eine systematische Analyse dazu. Der Rücklauf 
der Prävention und es entsteht ein Netzwerk mit Firmen, wel-
ches die frühzeitige Erkennung von Beschaffungsversuchen 
ermöglicht.

Gefahr der Proliferation
Im globalen Handel ist Proliferation generell ein Thema. Be-
schaffungsversuche werden global vorbereitet, können überall 
vorkommen und sind zudem schwer erkennbar. Diese Art der 
Wirtschaftsspionage kann jede Firma treffen, auch weil die an-
gegriffene Firma nicht zwingend das primäre Ziel der Aktion 
sein muss und unter Umständen als Einstiegsportal benutzt 
wird. Sicherheit funktioniert nur im Verbund. Das ständige Be-
wusstsein für die Risiken ist wertvoller als blinder Aktionis-
mus. Die Sensibilisierung der Mitarbeiter auf einfache Vor-
sichtsmassnahmen, besonders im Umgang mit der IT, ist auch 
dann unerlässlich, wenn eine umfassende Sicherheit-Software 
eingesetzt wird.

Les entreprises suisses ont un standard technologique élevé. 
Cela fait d’elles des objectifs de choix pour l’espionnage éco-
nomique. Quelles méthodes appliquent les acteurs privés ou 
gouvernementaux pour avoir accès à leurs secrets commer-
ciaux ? En particulier pour les plus petites entreprises, il leur 
est souvent difficile de reconnaître qu’elles sont directement 
concernées. Elles ne disposent en effet souvent pas des me-
sures de sécurité requises pour protéger leurs données sen-
sibles.

PROPHYLAX : La police en tant qu’interlocutrice
La Loi fédérale sur le renseignement charge la Confédération 
d’empêcher la prolifération et l’espionnage économique. À  
cet effet, celle-ci exploite un projet de prévention nommé 
PROPHYLAX. Elle délègue la mise en œuvre de cette préven-
tion à la police cantonale. Sur mandat de la Confédération, la 
police cantonale se rend auprès des entreprises et les sensibi-
lisent aux risques et dangers. En outre, en collaboration avec 
les entreprises, elle met en place un réseau permettant à la 
Confédération d’accéder à d’importantes informations (p. ex. 
sur les tentatives d’acquisitions). La police cantonale est l’in-
terlocutrice pour les entreprises et le lien avec la Confédéra-
tion.

Le projet de prévention PROPHYLAX vise à empêcher les ten-
tatives d’acquisitions et les risques de contournements ainsi 
qu’à reconnaître et à repousser les actes d’espionnage. En 
plus, une protection efficace doit être atteinte avec de simples 
mesures. Lors d’un entretien, des sujets tels que les relations 
commerciales ainsi que la sécurité en matière d’information 
et d’informatique sont discutées. La police cantonale résume 
l’entretien dans un rapport et la Confédération établit une 
analyse systématique y afférente. Le retour des résultats sert 
à la prévention et un réseau avec les entreprises est créé per-
mettant la détection précoce des tentatives d’acquisitions.

Le risque de prolifération
La prolifération constitue une thématique générale dans le 
commerce mondial. Les tentatives d’acquisition sont tout aus-
si bien préparées globalement et peuvent survenir partout en 
plus d’être difficiles à détecter. L’espionnage économique peut 
toucher chaque entreprise, aussi parce que l’entreprise atta-
quée n’est pas nécessairement l’objectif primaire de l’action, 
mais est utilisée uniquement comme portail d’accès selon les 
circonstances. La sécurité ne fonctionne qu’en réseau. La 
conscience permanente des risques est plus précieuse qu’un 
activisme aveugle. La sensibilisation des collaborateurs et 
collaboratrices à de simples mesures de précaution, en parti-
culier en terme de technologie informatique, est même tout à 
fait indispensable lorsqu’un logiciel de sécurité intégral est 
utilisé.
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Betroffen sind die Firmen insbesondere durch Dual-Use Güter 
wie Werkzeugmaschinen, gewisse Chemikalien und besondere 
militärische Güter (etwa Militärische Trainingsflugzeuge und-
Simulatoren) etc. 

Durch die Herstellung von Präzisions-Produkten und der damit 
verbundenen Prozess-Stabilität (High-End Qualität) sind 
Schweizer Firmen besonders interessant für Profileration und 
Wirtschaftsspionage. In der Bestrebung diese Vorgehenswei-
sen einzudämmen und die Schweizer Wirtschaft zu schützen, 
sind vorallem Firmen aber auch Verbände wichtige Partner. Sie 
können entsprechende Hinweise erkennen.

Der Schaden, der aus Spionage entsteht, ist gross. Nebst einem 
finanziellen Schaden von CHF 12 Mia. Alleine in der Schweiz, 
entsteht auch ein Imageschaden für die betroffenen Firmen.

Informationssicherheit
In diesen Themenbereich fallen der Schutz von sensitiven Da-
ten intern wie auch extern (Geschäftsreisen oder Messen), der 
Umgang mit Delegationen (Spionage), der Austausch von Tech-
nikern/Studenten sowie die Anstellung von Mitarbeitenden. 
Im Bereich der IT-Sicherheit sind Themen wie Backup, Firmen-
daten – Web (Netzstruktur), Zugriffsrechte, Admin Rechte, 
Speichermedien, mobile Geräte (Smartphone, Tablet) sowie 
WLAN zu behandeln. Welche Daten sind schützenswert? Wo 
werden die Daten gelagert? Wie ist der Umgang mit fremden 
USB-Sticks oder das Handling mit mobilen Geräten? Dies sind 
nur einige Punkte, die im Zusammenhang mit der IT-Sicherheit 
eine wichtige Rolle spielen und in jeder Firma angegangen 
bzw. geregelt werden müssen.

Welchen Risiken und Gefahren sind Firmen ausgesetzt, wie 
können sie diese frühzeitig erkennen und was können sie da-
gegen unternehmen? Mögliche Indizien für Beschaffungsver-
suche (sanktionierte Güter) und Umgehungsgeschäfte sind 
Tarnfirmen, Anfragen aus fremden Märkten, spezielle Deklara-
tionswünsche für die gefragten Güter, merkwürdige Finanzie-
rungskanäle, End-User-Verschleierung sowie keine, unstimmi-
ge oder gefälschte Zertifikate. Weiter ist bei sanktionierten 
Länder, wie z. B. dem Iran, Korea oder Pakistan, generell Vor-
sicht geboten. Indem das Bewusstsein über die Risiken in den 
Firmen gefördert wird, die Mitarbeitenden auf die Möglichkei-
ten der verschiedenen Techniken hinsichtlich Laptop, Smart-
phone, Speicher etc. sensibilisiert werden und Standards einge-
führt werden, können sich auch KMU gegen Angriffe schützen.
Folgende Ansprechpartner können bei Fragen oder Unsicher-
heiten weiterhelfen: Das SECO (v. a. mit Blick auf Sanktionen, 
sanktionierte Player, Ausfuhrbestimmungen) bzw. die Kan-
tonspolizei als Ansprechpartner und Schnittstelle zum Bund 
bei Fragen zu Risiken oder bei Verdacht, für Beratungen oder 
Präventionsveranstaltungen.

Les entreprises sont particulièrement concernées par les pro-
duits à double usage (« Dual-Use ») tels que les machines-ou-
tils, certains produits chimiques et des équipements mili-
taires spéciaux (p. ex. avions d’entraînement etc. 

Du fait de la fabrication de produits de précision et de la stabi-
lité des processus y afférente (qualité haut de gamme), les 
entreprises suisses sont particulièrement intéressantes en 
termes de prolifération et d’espionnage économique. Dans 
l’effort d’endiguer ces tentatives d’acquisitions et de protéger 
l’économie suisse, les associations constituent des parte-
naires importants, afin de reconnaître les indices correspon-
dants.

Le préjudice généré par l’espionnage est grand. En plus du 
dommage financier de 12 milliards de francs seulement en 
Suisse, cela porte préjudice à l’image des entreprises.

Sécurité des informations
Ce domaine recouvre la protection des données sensibles, 
tant internes qu’externes (voyages d’affaires ou foires), le trai-
tement des délégations (espionnage), l’échange de techni-
ciens, étudiants et étudiantes, ainsi que le recrutement de 
collaborateurs et collaboratrices. Le domaine de la sécurité 
informatique recouvre les sujets tels que sauvegarde, don-
nées d’entreprise – Internet droits d’accès, stockage, appa-
reils mobiles ainsi que le réseau sans fil. Cela ne sont que 
quelques aspects jouant un rôle important en lien avec la sé-
curité informatique au sein de chaque entreprise.

Des indices possibles pour des tentatives d’acquisitions (pro-
duits sanctionnés) et des affaires de contournements sont des 
sociétés écrans, des demandes provenant marchés inédits, 
des souhaits spéciaux pour des déclarations de produits, des 
canaux particuliers de financement, dissimulation de l’utili-
sateur final ainsi que le manque de certificat ou des certifi-
cats discordants, voire falsifiés. Par ailleurs, la prudence est 
généralement de mise concernant des pays sanctionnés tels 
que l’Iran, la Corée ou le Pakistan. En encourageant la prise 
de conscience des risques dans les entreprises, en sensibili-
sant les collaborateurs et collaboratrices aux possibilités de 
différentes techniques eu égard aux ordinateurs portables, 
smartphones, etc. et en introduisant des standards, les entre-
prises – aussi les PME – peuvent se protéger contre des at-
taques. Les interlocuteurs suivants peuvent aider en cas de 
questions ou d’incertitudes : Le SECO (concernant des sanc-
tions, acteurs sanctionnés, prescriptions en termes d’exporta-
tion) ou la police cantonale en tant qu’interlocutrice et lien 
avec la Confédération en cas de questions sur les risques ou 
en cas de soupçons, pour des conseils ou comme partenaire 
pour des séances portant sur la prévention.

Proliferation/Dual Use – Güter
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Social Engineering/CEO Betrug
Der Begriff Social Engineering, auch «soziale Manipulation» 
bedeutet das Instrumentalisieren von Personen, um damit Si-
cherheitsdispositive zu umgehen. Ziel ist es, Menschen dazu zu 
bringen, vertrauliche Informationen preiszugeben oder Ge-
heimnisse zu verraten. Social Engineering basiert auf Über-
zeugungskraft und Ausnützen der Gutgläubigkeit.

Eine in böser Absicht handelnde Person gibt sich als hierar-
chisch höher positionierte Person aus (Verwalter, Direktor etc.) 
und verwendet von der Syntax her quasi identische E-Mail-Ad-
ressen.

Bei allen angewandten Techniken geht es nur darum, sich das 
Vertrauen der Person zu erschleichen, welche man später schä-
digen will. Nur so ist von ihr zu erreichen, dass sie Geldüber-
weisungen tätigen wird oder Geheimnisse und vertrauliche 
Auskünfte preisgibt.

Social-Engineering-Methoden verlaufen oft nach dem folgen-
den Schema:
•	 In einer ersten Annäherungsphase wird das Vertrauen des 

Users via E-Mail oder Telefon gewonnen, indem man sich als 
eine höher gestellte Person in seiner Hierarchie oder als je-
manden aus dem Geschäftsumfeld ausgibt.

•	Unter dem Vorwand der Sicherheit, der Diskretion, mit dem 
Vortäuschen einer Notsituation, eines Liquiditätsbedarfs 
oder einer vermeintlich attraktiven Geschäftsmöglichkeit, 
wird Druck ausgeübt, um so ein schnelles, unübliches und 
von Gewohnheiten abweichendes Handeln zu verlangen.

•	Um zu verhindern, dass der Angestellte sich auf die Drucksi-
tuation fokussiert, wird dieser mit einem Satz oder einer 
Situation (Lob, Komplimente, ein Versprechen, eine Bestäti-
gung, etc.) abgelenkt, was eine vermeintliche Sicherheit ver-
mitteln soll.

6 Empfehlungen – keine schnellen, unbedachten Clicks!
Die potenziell betroffenen Mitarbeiter, die HR-Abteilung und 
die Buchhaltung einer Firma müssen informiert und sensibili-
siert werden. Am besten sollte nie der Button «Antworten» der 
E-Mails benutzt, sondern konsequent eine neue E-Mail verfasst 
werden. 

Die elektronische Adresse der Täter ist eine «Fälschung», die 
optisch oft dem Original sehr gleicht. Daher sind den folgenden 
Punkten unbedingt Beachtung zu schenken:
1.	Keine dubiosen Anhänge öffnen!
2.	Rückfragen bei der Direktion (beim erwarteten Absender) 

über die bekannten Koordinaten tätigen.
3.	Nie sich unter Druck setzen lassen oder wie in der oftmals 

suggerierten Notfallsituation unbedacht handeln.
4.	Nicht gegen übliche firmeninterne Sicherheitsregeln verstos-

sen und Vertraulichkeitsregeln verletzen (unter der falschen 
Annahme eines Notfalls).

5.	Mailverkehr nach Möglichkeit verschlüsselt oder über Zerti-
fikate führen.

6.	Sicherstellung der Prozessabläufe bei Geldtransaktionen 
(Hierarchie, Kompetenz, Rückfragen, Vier-Augen-Prinzip, 
Kollektivunterschrift).

Melden Sie verdächtige Vorkommnisse unverzüglich der 
Polizei unter der Nummer 112 oder 117.

Dieses Special wurde in Kooperation mit der Kantonspolizei Bern gestaltet.

Social Engineering/escroquerie CEO 
Le terme « Social Engineering », ou encore « manipulation so-
ciale », signifie l’instrumentalisation de personnes visant à 
contourner des dispositifs de sécurité. L’objectif est d’amener 
les personnes à divulguer des informations confidentielles ou 
à révéler des secrets. Ledit « Social Engineering » se base sur 
le pouvoir de persuasion et l’abus de crédulité.

Une personne agissant avec une intention malveillante se 
prétend supérieure au plan hiérarchique (administrateur, di-
recteur, etc.) et utilise, du point de vue de la syntaxe, des 
adresses électroniques quasiment identiques. 

Pour toutes les techniques utilisées, il ne s’agit que de gagner 
la confiance de la personne, à qui on veut nuire plus tard.

Les méthodes de « Social-Engineering » se déroulent souvent 
selon le schéma suivant :
•	Lors d’une première phase d’approche, la confiance de l’uti-

lisateur est gagnée par le biais de courriels ou par télé-
phone, en se faisant passer pour une personne hiérarchi-
quement plus haut placée ou en tant que quelqu’un du 
milieu des affaires.

•	Sous prétexte de sécurité, de discrétion, avec simulation 
d’une situation urgente, d’un besoin de liquidité ou d’une 
prétendue opportunité commerciale attrayante, la pression 
est exercée pour atteindre une action rapide, inhabituelle 
et dérogeant aux habitudes.

•	Afin d’éviter qu’un employé ne se focalise sur la situation 
de mise sous pression, celui-ci est distrait au moyen d’une 
phrase ou d’une situation (éloge, compliment, promesse, 
confirmation, etc.), devant procurer un sentiment de sécu-
rité.

6 Recommandations – pas de clics rapides et irréfléchis !
Les collaborateurs et collaboratrices potentiellement concer-
nés, le département des ressources humaines et la comptabi-
lité d’une entreprise doivent être informés et sensibilisés. Le 
mieux serait de ne jamais utiliser le bouton « répondre » pour 
les courriels, mais de rédiger un nouveau courriel. 

L’adresse électronique des coupables est une « falsification » 
ressemblant souvent beaucoup au point de vue optique à l’ori-
ginal. Il faut donc absolument accorder une attention particu-
lière aux points suivants :
1.	Ne pas ouvrir des pièces jointes douteuses !
2.	Demander des précisions auprès de la direction (quant à 

l’expéditeur attendu) sur les coordonnées connues.
3.	Ne jamais se laisser mettre sous pression ou agir de ma-

nière irréfléchie dans une situation d’urgence souvent sug-
gérée.

4.	Ne pas enfreindre les règles de sécurité internes usuelles 
et les règles de confidentialité (dans l’hypothèse erronée 
d’un cas d’urgence).

5.	Si possible, mener l’échange de courriels de façon cryptée 
ou avec des certificats.

6.	Garantir les déroulements des processus lors de transac-
tions monétaires (hiérarchie, compétence, questions, prin-
cipe des « quatre yeux », signature collective).

Signalez des incidents suspects immédiatement à la police 
au 112 ou 117.

Ce spécial a été rédigé en collaboration avec la police cantonale bernoise
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Success in Emerging Markets
Business Conference   
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Chair for  
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Betriebsbesichtigung 
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Es spielt keine Rolle, ob Sie einen Betrieb 
führen, welcher neu in die Ausbildung 
einsteigen will, oder ob Ihr bestehender 
Lehrbetrieb sich Unterstützung bei der 
Begleitung während der Lehre wünscht.

Innovatives Angebot und Aufgaben
teilung 
Ziel der Ausbildung im Verbund ist es, 
die ausbildenden Betriebe zu entlasten 
und die Lernenden bis zum erfolgreichen 
Lehrabschluss zu begleiten. Auf diesem 
Weg arbeitet der LBVB mit dem Mitte-
schul- und Berufsbildungsamt und weite-
ren Akteuren in der Berufsbildung zu-
sammen. 
Im Lehrbetriebsverbund gilt folgende 
Aufgabenteilung: Die Betriebe bieten ei-
nen Ausbildungsplatz und vermitteln 
den Lernenden die fachlichen Berufs-
kenntnisse. Der LBVB übernimmt das 
Recruiting, die gesamte Administration 
inklusive Lehrvertrag, kontrolliert den 
Lernfortschritt gemäss Bildungsplan 
und unterstützt Lernende und Betriebe 
während der gesamten Lehrzeit.

Unterstützung für Lernende und Lehrbetriebe

Lehrbetriebsverbund Bern:  
gemeinsam ausbilden
Als privates Unternehmen mit einer Bildungsbewilligung bietet der Lehrbetriebsverbund Bern (LBVB) eine neue 

Dienstleistung für Ausbildungsbetriebe und Lernende an. Gerade viele KMU könnten vom Angebot des LBVB 

profitieren.

Nachgefragt

Berner Wirtschaft: Herr Graf und Herr Magnenat*, 
wieso macht ihre Firma beim Lehrbetriebsverbund 
Bern mit?
Peter Graf (PG): Wir haben vor einigen Jahren gute 
Erfahrungen mit der Partnerorganisation des 
LBVB aus Freiburg gemacht und uns damals ge-
sagt, so etwas müsste es in Bern auch geben. Für 
die Ausbildung von Amanuel wollten wir uns diese 

Der LBVB-Lernende Amanuel Tsegay absolviert 
die Ausbildung zum Haustechnikpraktiker EBA 
bei der Graf+Magnenat AG

externe Unterstützung auch holen. Wir sehen in 
der Zusammenarbeit mit einem Lehrbetriebsver-
bund gerade für kleinere Betrieb ein gutes Poten-
zial, um noch mehr Lehrstellen zu schaffen oder 
Lernende mit erhöhtem Betreuungsaufwand aus-
zubilden. 

Wie beurteilen sie die Zusammenarbeit mit dem 
LBVB bis heute? 
Patrick Magnenat (PM): Bisher verläuft die Zusam-
menarbeit sehr angenehm und kompetent. Da der 
administrative Teil bei der Lehre zugenommen  
hat und wir nun davon entlastet sind, können wir 
uns auf die fachliche Ausbildung konzentrieren. 
Auch dass Amanuel beim LBVB zusätzlich in  
den Deutschunterricht geht, zahlt sich in der 
Kommunikation und bei den Schulnoten aus. 

Sie haben langjährige Erfahrung in der Lehrlings-
ausbildung. Über welche Voraussetzungen sollte ein 
Lehrbetrieb heute verfügen? Und was muss ein Lehr-
ling mitbringen?
PG: Von Seiten Betrieb braucht es sicher Mitarbei-
tende, welche diese Aufgabe übernehmen wollen 
und die nötigen Qualifikationen haben. Dazu 
braucht es unsererseits auch Nerven, Zeit und Mo-
tivationsarbeit. Ein Lehrling muss zwingend den 
Willen und die Motivation, aber auch einiges an 
Durchhaltevermögen mitbringen.

Als Lehrmeister erhalten Sie ja von veschiedenen Sei-
ten Feedback – einerseits vom Ansprechpartner 
beim LBVB, andererseits auch von den Lernenden. 
Wie fallen diese Rückmeldungen aus?
PM: Die Feedbacks fallen mehrheitlich positiv aus. 
Der LBVB anerkennt, dass wir einen Beitrag zur 
Ausbildung und Integration von Flüchtlingen leis-
ten. Lernende finden den Teamgeist und die ab-
wechslungsreiche Arbeit gut.

* Peter Graf und Patrick Magnenat bilden die Ge-
schäftsleitung der Graf+Magnenat AG in Laupen 
(www.grafsanitaer.ch). Die Unternehmung be-
schäftigt 25 Personen, davon 5 Lernende und ist 
seit 2017 Partnerbetrieb des LBVB.

Gemeinsam ausbilden – Lehrbetriebe 
profitieren
Sind auch Sie interessiert, in Zukunft 
Lernende auszubilden? Profitieren Sie 
von folgenden Vorteilen:
Komfortabel: Der LBVB rekrutiert so-
wohl Lernende wie auch Partnerbetriebe. 
Sie haben im ganzen Ausbildungspro-
zess nur eine Ansprechperson.
Praxisorientiert: Sie konzentrieren 
sich auf die Hauptsache - das Vermitteln 

der Fachkenntnisse. Für alles andere 
sorgt der LBVB.
Ressourcengewinn: Der LBVB schliesst 
die Lehrverträge ab und übernimmt die 
gesamte Administration, Sie profitieren 
von zeitlicher und personeller Entlas-
tung.
Begleitet: Pro Semester werden Ausbil-
dungsziele festgelegt und überprüft. Bei 
Bedarf werden Stützkurse oder Coa-
chings angeboten.
Transparent: Sie erhalten eine Zusam-
menstellung der monatlich anfallenden 
Totalkosten (Lohn, Sozialleistungen, 
Kurskosten, Beitrag LBVB).

Mehr Informationen zum detaillierten 
Angebot erhalten Sie hier:

Lehrbetriebsverbund Bern
Zentweg 9
3006 Bern
031 336 66 06
www.lbvb.ch 
Ihre Ansprechpartner:  
Michael Perler und Norbert Klaus

Dank der Entlastung im administrativen Bereich 
können sich die Lehrbetriebe auf die Kernauf
gabe, die Vermittlung der Fachkenntnisse, kon-
zentrieren (Bild: industrieblick, fotolia)
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Gemeinsam ausbilden – Lehrbetriebe profitieren 

Sind auch Sie interessiert, in Zukunft Lernende auszubilden? Profitieren Sie von folgenden 

Vorteilen: 
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Das Aussenwirtschaftsforum (AWF) von 
Switzerland Global Enterprise (S-GE) ist 
der Treffpunkt des Jahres für alle 
Schweizer Exporteure. Vor allem kleine 
und mittlere Unternehmen finden hier 
Inspiration und praktische Ratschläge 
für ihr internationales Geschäft. 

Hier sind 5 Gründe, warum Ihr Unter-
nehmen das AWF am 26. April 2018 in 
der Messe Zürich auf keinen Fall verpas-
sen sollte:
•	 Erfahren Sie von der diesjährigen Key-

note Speakerin Christiane Leister, In-
haberin und Verwaltungsratspräsi-
dentin der Leister Gruppe, wie KMU 
zwischen Globalisierung und Protek
tionismus erfolgreich wachsen können. Inspiration gibt es 
auch von den Leitern der Swiss Business Hubs Deutschland, 
USA, China, und Middle East: Sie verraten, in welchen Welt-
regionen derzeit neue Wachstumschancen entstehen.

•	 Themen vertiefen: Im Rahmen der Breakout-Sessions von 
Credit Suisse, AXA Winterthur, PwC, SWISS, Data Quest 
und International SOS zeigen Experten in kurzen Referaten 
mit anschliessender Diskussionsrunde auf, welche konkre-
ten Veränderungen die Exportwirtschaft zu bewältigen hat. 

•	 Profitieren Sie von praktischen Ratschlägen renommierter 
Persönlichkeiten: Im Rahmen der Executive Talks erzählen 

Aussenwirtschaftsforum 2018

International wachsen zwischen Globalisierung und  
Protektionismus

• �Schweizer CEOs, wie Eva Jaisli von PB 
Swiss Tools, Tobias Gerfin von Kuhn 
Rikon oder Manuel Grenacher von 
Coresystems, wie sie ihre Unterneh-
men auf das internationale Geschäft 
zwischen Globalisierung und Protek
tionismus vorbereiten.

• �Nützliche Informationen: Haben Sie 
eine brennende Frage zu Ihrem Ex-
portvorhaben? Die Exportstrategiebe-
rater von S-GE stehen Ihnen am AWF 
für alle Fragen rund um den Export 
Rede und Antwort.

• �In den Pausen zwischen den einzelnen 
Programmpunkten finden Sie Zeit und 
Raum für den Austausch und das 
Networking mit über 600 Teilneh-
mern und zahlreichen KMU, die vor 

ähnlichen Herausforderungen stehen oder einige von ihnen be-
reits gemeistert haben. 
Das detaillierte Programm finden Sie unter: 
www.s-ge.com/awf-18 
Die Berner Handelskammer verfügt über eine limitierte An-
zahl an Gratis-Eintritten, die wir gerne unseren Mitgliedern 
und Exportkunden schenken möchten. Melden Sie sich gleich 
an via sandra.luett@bern-cci.ch! Die Gratis-Eintritte werden 
anhand des Eingangsdatums der Rückmeldungen vergeben. 
Anmeldefrist: 15. April 2018.

Am diesjährigen AWF steht die sich intensivie-
rende Globalisierung und ihr zurzeit weltweit 
spürbarer Gegentrend, der zunehmende Protek-
tionismus, im Zentrum. Wie können Schweizer 
KMU in diesem Spannungsfeld erfolgreich auf 
den internationalen Märkten navigieren?

Wir gratulieren den Absolventinnen und Absolventen des 
Diplomlehrgangs Exportsachbearbeiter/In SIHK zur bestan-
denen Prüfung.

Lehrgang Exportsachbearbeiter/In Herbst 2017

Herzlichen Glückwunsch!

Manuel Braun, Gina 
de Carli, Werner  
Flückiger, Selina 
Kauz, Selina Probala, 
Lea Reist, Irene  
Tanner, Sabrina  
Hostettler, Elvira Prill, 
Laura Peña Batista.  
Es fehlt auf dem Foto: 
Ghazal Bohlouli.

waltung begleiten sie durch die 8 Module. Sie vermitteln ihnen 
einen aktuellen Wissensstand auf hohem Niveau und helfen 
ihnen dabei, das erworbene Wissen unmittelbar in die Praxis 
umzusetzen.
Dieser Lehrgang mit Diplom der Schweizerischen Industrie- 
und Handelskammern (SIHK) bildet zudem eine gute Grundla-
ge für weitergehende Ausbildungen mit eidg. Fachausweis, wie 
z. B. den Lehrgang Aussenhandelsfachmann/frau oder eidg. 
dipl. Aussenhandelsleiter/In. 

Mehr dazu unter https://www.ssib.ch/lehrgaenge.

Anzeige

Eine gründliche und vorausschauende Planung ermöglicht ei-
nen reibungslosen Ablauf des Exportgeschäfts und trägt dazu 
bei, dass sowohl das Export- wie auch das Importrisiko mini-
miert werden kann.
11 Teilnehmende haben den Herbst-Lehrgang Exportsachbear-
beiter/In in Bern absolviert, welchen die Berner Handelskam-
mer gemeinsam mit der Swiss School for International Busi-
ness AG (SSIB) durchgeführt hat.
Durch die praxisnahe Vermittlung exportrelevanter Themen 
gewinnen die Teilnehmer/Innen dieses Lehrgangs einen Ge-
samtüberblick in die Organisation und Abwicklung des Ex-
portgeschäfts. Fachspezialisten und methodisch-didaktisch 
ausgebildete Persönlichkeiten aus Industrie, Handel und Ver-
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Seit knapp zwei Jahren ziehen Regie-
rungsrat und Grosser Rat im Kanton 
Bern wieder vermehrt an einem Strick 
und in die gleiche Richtung, beide mit 
bürgerlichem Kurs. Mit der Wahl von 
Pierre Alain Schnegg in die Exekutive, 
nahm die Zeit der Cohabitation – mit ei-
ner links-dominierten Regierung aber 
einer bürgerlichen Mehrheit im Grossen 
Rat – ein Ende.

Bei den Gesamterneuerungswahlen vom 
25. März 2018 treten die bürgerlichen 
Parteien FDP, SVP und BDP (ebenfalls 
unterstützt wird die Kandidatur von der 
EDU) nun mit einem gemeinsamen Vie-
rerteam an: nämlich den drei bisherigen 
Regierungsmitgliedern Beatrice Simon, 
Christoph Neuhaus und Pierre Alain 
Schnegg sowie dem neuen Kandidaten 
Philippe Müller.

Kantonale Wahlen

Ein starkes Team für den Regierungsrat
Am 25. März 2018 entscheidet sich, mit welcher Regierung der Kanton Bern die kommenden Jahre in Angriff 

nehmen wird. Mit Blick auf die vielen anstehenden, wirtschaftspolitisch relevanten Vorlagen, ist es für die 

Wirtschaft wichtig, dass die aktuelle bürgerliche Regierungsmehrheit weiterhin Bestand hat. Der HIV unter-

stützt deshalb das Viererticket mit Beatrice Simon (BDP, bisher), Christoph Neuhaus (SVP, bisher), Pierre Alain 

Schnegg (SVP, bisher) und Philippe Müller (FDP, neu) und organisierte in mehreren Regionen Anlässe mit diesen 

Kandidierenden.

Für den HIV ist klar, dass dieses bürger-
liche Team für eine effiziente und 
wirtschaftsfreundliche Zusammenarbeit 
zwischen Exekutive und Legislative ein-
stehen wird und bereit ist, die anstehen-
den Herausforderungen im Kanton Bern 
anzupacken.

Veranstaltungen in verschiedenen 
Sektionen
Die vier Kandidierenden erhielten in den 
letzten Wochen auch an mehreren Anläs-
sen der HIV-Sektionen die Gelegenheit 
sich zu präsentieren. Die Mitglieder nah-
men diese Treffen jeweils auch wahr, um 
den bisherigen Regierungsmitgliedern, 
aber auch dem noch etwas weniger be-
kannten Philippe Müller, auf den Zahn 
zu fühlen und direkte Fragen zu stellen.

Bei den wichtigsten Anliegen für den 
Kanton Bern herrschte zwischen Wirt-

schaftsvertretern und Politikern gröss-
tenteils Einigkeit. So wird der Einsatz zu 
Gunsten einer erträglichen Steuerbelas-
tung, freiheitlicher Bau- und Energievor-
schriften, einer hervorragenden und mo-
dernen Gesundheitsversorgung, sowie 
eines funktionierenden Bildungssystems 
von allen Akteuren als zentral angese-
hen.

Die engagierten Kandidierenden werden 
bis zuletzt für ihre bürgerliche Agenda 
lobbyieren und aufzeigen wohin der Weg 
führen soll: «Gemeinsam vorwärts». Die 
Wählerinnen und Wähler haben es in der 
Hand, bei den Regierungsratswahlen 
dem bürgerlichen Viererticket ihre Stim-
me zu geben und damit Ja zu sagen zu 
einer gedeihlichen, wirtschaftsfreundli-
chen Zukunft für den Kanton Bern.

Impressionen  
vom Regierungsratsanlass  
in Interlaken

Die Teilnehmende verfolgen die Präsentationen 
mit grossem Interesse

Der neue Kandidat Philippe Müller (FDP) stellt 
sich vor

HIV-Vorstandsmitglied Bernhard Fuchs im 
Gespräch mit den Pierre Alain Schnegg und 
Beatrice Simon

Silvia Mettler (Mettler Communications) mit  
Urs Buri (Schmocker AG) und Tobias Bichsel 
(Laboratorium Dr. Bichsel AG)

Alfred Braunagel (BEKB) und Roland Liechti 
(Roro Herrenkollektion AG)
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CHOOSE YOUR BEST DEAL 

PROFITIEREN SIE, 
WIE SIE WOLLEN.

Ein neuer JAGUAR ist jetzt so günstig, wie Sie ihn wollen. Wie möchten Sie gern profitieren? Von 
der Prämie auf sofort verfügbare Modelle, der Neu wagen prämie, einem vorteilhaften 
Sondermodell oder dem attraktiven Top-Leasing?

Wir beraten Sie gern persönlich. 

18-117-AB_Inserat_Jaguar_Range_185x130mm.indd   1 12.02.18   10:11

Anzeige

Depuis presque deux ans, le Conseil-exé-
cutif et le Grand Conseil du canton de 
Berne tirent de plus en plus à la même 
corde et dans la même direction, les 
deux dans l’esprit bourgeois. Avec l’élec-
tion de Pierre Alain Schnegg à l’Exécutif, 
le temps de la cohabitation, avec un 
gouvernement dominé par la gauche, 
mais une majorité bourgeoise au Grand 
Conseil, a pris fin. Le 25 mars prochain, le 
Souverain décidera si le canton de Berne 
abordera aussi les années à venir avec 
un gouvernement bourgeois.

Lors des élections de renouvellement gé-
néral du 25 mars 2018, les partis PLR, 
UDC et PBD se présenteront avec un qua-
tuor commun composé de trois membres 
sortants du gouvernement Beatrice Si-
mon (PBD), Christoph Neuhaus et Pierre 
Alain Schnegg (tous les deux UDC), ainsi 
que d’un nouveau candidat Philippe 
Müller (PLR). Ce quatuor sera également 
soutenu par l’UDF et les associations éco-
nomiques cantonales bernoises.

Pour l’UCI, il est clair, que ces quatre 
candidats forment une équipe forte 

Élections du Conseil-exécutif

L’UCI soutient le quatuor bourgeois

pour le Conseil-exécutif et sont prêts à 
affronter les défis à venir dans le canton 
de Berne.

Des événements dans différentes 
sections
Les quatre candidats ont eu l’occasion de 
se présenter lors de plusieurs événe-
ments des sections de l’UCI – entre autres 
également dans les régions du Jura ber-
nois et de Bienne-Seeland. Concernant 
les requêtes essentielles pour le canton 
de Berne, l’entente a dominé en majeure 

partie entre les représentants de l’écono-
mie et les politiciens. Ainsi, l’engagement 
en faveur d’une charge fiscale suppor-
table, des prescriptions plus libérales en 
matière de construction et d’énergie, des 
soins de santé excellents et modernes, 
ainsi qu’un système éducatif performant 
sont perçus comme des requêtes fonda-
mentales par tous les acteurs. Chaque 
voix pour le quatuor bourgeois lors des 
prochaines élections sera dont également 
une voix pour un canton de Berne favo-
rable à l’économie.

Les partis bourgeois 
se présentent aux élec-
tions avec leur équipe 
des quatre
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SCHALTEN SIE
in den ZUGMODUS.

REISEN OHNE KOMPROMISSE.
tgv-lyria.com

TGV LYRIA erfindet DIE REISE ZWISCHEN DER SCHWEIZ UND FRANKREICH neu.
Um Ihnen ein optimales Reiseerlebnis zu ermöglichen, haben wir unser Angebot und unsere Dienstleistungen komplett 
überarbeitet. Das erweiterte Angebot besteht neu aus drei Reiseklassen: STANDARD, STANDARD 1ÈRE und BUSINESS 1ÈRE.

Reisen Sie in der 1. Klasse zu einem optimierten Preis
•  Sitzkomfort der 1. Klasse mit viel Beinfreiheit 
• Kleine Aufmerksamkeit als Willkommensgruss
•  Minibar am Platz
•  Zugang zum Salon SNCF Grand Voyageur in Paris Gare de Lyon*

STANDARD 1ÈRE

Reisen Sie erstklassig und nach Mass
•  Ein spezieller Ruhewagen mit dem Sitzkomfort der 1. Klasse mit viel Beinfreiheit
•  Persönlicher Empfang mit Willkommensgetränk und Oshibori-Erfrischungstuch
•  Neues Verpflegungsangebot mit einem warmen Gericht, das Ihnen zum gewünschten Zeitpunkt  

am Platz serviert wird, und Getränke nach Belieben
• Zeitschriften und internationale Zeitungen
• Reservierung eines Privatchauffeurs direkt an Bord für Ihre Ankunft in Paris
•  Zugang zum Salon SNCF Grand Voyageur in Paris Gare de Lyon*
BUSINESS 1ÈRE können Sie an allen Tagen ausser samstags auf den Strecken Zürich/Basel <> Dijon/Paris und Genf <> Paris buchen.  

* Angebot unterliegt Bedingungen, Weitere Informationen finden Sie auf tgv-lyria.com

BUSINESS 1ÈRE

Reisen Sie ohne Kompromisse zum besten Preis 
•  Minibar am Platz

STANDARD

Machefert Hotels Collection – unser Partner für Ihre Reise nach Paris

Die 22 Boutique-Hotels der Gruppe Machefert Hotels Collection verbinden eine langjährige Tradition 
der Gastfreundschaft sowie ein hohes Mass an Komfort und Innovation. Ideal gelegen im Herzen von 
Paris, ist es diesen Hotels gelungen Tradition und Design zu vereinigen. 
Besonders empfehlenswert ist das traditionelle Boutique-Hotel Villa Beaumarchais, das 4-Sterne-
Hotel befindet sich im Viertel Le Marais beim Place der Vosges, in der Nähe des Picasso Museums  
und des Viertels Opera Bastille. 
Mehr Informationen finden Sie unter: www.mhc.travel
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REISEN OHNE KOMPROMISSE.

Wettbewerb
Gewinnen Sie eine Reise für zwei Personen mit TGV  
Lyria nach Paris! Erleben Sie die Hauptstadt Frank-
reichs im Sommer 2018 und verbringen Sie eine 
unvergessliche Zeit zwischen Eiffelturm und Champs 
Elysees. 

Lesen Sie den Artikel «Schalten Sie in den Zugmodus» auf der 
gegenüberliegenden Seite aufmerksam durch und beantworten 
Sie die untenstehende Wettbewerbsfrage.

Auf den Gewinner oder die Gewinnerin wartet eine Reise für 
2 Personen nach Paris inklusive Hin- und Rückfahrt direkt ab 
der Schweiz mit TGV Lyria in der neuen exklusiven Reiseklas-
se – BUSINESS 1ÈRE und 2 Übernachtungen im Doppelzimmer 
mit Frühstück im wunderschönen Boutique-Hotel Villa Beaum-
archais. Das 4-Sterne-Hotel ist eine Welt der Ruhe mitten  
im Viertel Le Marais und gehört zur Gruppe MACHEFERT 
HOTELS COLLECTION
Buchbar bis zum 30. Juni für eine Reise zwischen dem 8. Juli und dem 
31. August 2018. Abfahrt möglich ab Zürich, Basel oder Genf (ausser sams-
tags). Kurtaxe noch vor Ort zu zahlen.

Wettbewerbsfrage:
Wieviele Reiseklassen sind seit Oktober 2017 mit TGV Lyria 
buchbar?

❒ 2 Reiseklassen
❒ 3 Reiseklassen
❒ 4 Reiseklassen

Teilnahmebedingungen siehe Antwortkarte oder auf unserer 
Website www.bern-cci.ch/wettbewerb. Einsendeschluss für 
den Wettbewerb ist der 20. April 2018. 

Concours
Gagnez un voyage pour deux personnes pour Paris 
avec TGV Lyria ! Découvrez la capitale française durant 
l’été 2018 et passez un séjour inoubliable entre la Tour 
Eiffel et les Champs Élysées. 

Lisez attentivement l’article « Schalten Sie in den Zugmodus » 
sur la page ci-contre et répondez à la question de concours 
ci-dessous.

Un voyage pour 2 personnes pour Paris comprenant un aller-
retour depuis la Suisse avec TGV Lyria dans la nouvelle classe 
de voyage exclusive BUSINESS 1ÈRE ainsi que 2 nuitées en 
chambre double avec petit-déjeuner dans le magnifique bou-
tique-hotel Villa Beaumarchais attend la gagnante ou le ga-
gnant. L’hôtel 4 étoiles est un havre de paix au coeur du quar-
tier du Marais et appartient au Groupe MACHEFERT HOTELS 
COLLECTION. 
Réservation jusqu’au 30 juin 2018 pour un voyage entre le 8  juillet et le 
31  août 2018. Départ possible depuis Zurich, Bâle ou Genève (sauf le 
samedi). La taxe de séjour est à régler en sus sur place.

Question de concours :
Combien de classes de voyage peuvent être réservées avec 
TGV Lyria depuis octobre 2017 ?

❒ 2 classes de voyage
❒ 3 classes de voyage
❒ 4 classes de voyage

Vous trouverez les conditions de participation sur la carte-
réponse ou sur notre site Internet www.bern-cci.ch/concours. 
Date limite de participation fixée au 20 avril 2018.

Beschleunigen Sie Ihre Arbeits-
prozesse mit der Business-App 
AbaCliK und vermeiden Sie 
Mehrfacherfassungen dank der 
Synchronisation mit der Abacus 
Business Software: 
• Präsenz- oder Arbeitszeiten
• Leistungen, Spesen, Quittungen
• Persönliche Daten, Ferientage  

oder Absenzen (ESS)

www.abaclik.ch

Jetzt bei App Store oder Google Play 
herunterladen

Arbeitszeiten und 
Spesen mobil erfassen
Software-Präsentation: 
Arbeitszeiterfassung
20.3.2018 in Wittenbach-SG
22.3.2018 in Olten
Anmeldung www.abacus.ch

Anzeige
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Unternehmen gut unterwegs
2017 war für die Wirtschaft in der 
Schweiz und Kanton Bern ein gutes Jahr. 
Die globale Konjunkturentwicklung und 
die Abwertung des Frankens haben sich 
positiv ausgewirkt. Unsere Unterneh-
men - auch die Industrie und der Touris-
mus - sind gut unterwegs. Laut Staatsse-
kretariat für Wirtschaft (Seco) dürfte die 
Wirtschaftsleistung der Schweiz 2018 
gar um 2,3 Prozent wachsen - mehr als 
doppelt so schnell wie 2017. Das Nashorn 
freut sich und hofft, dass die Entwick-
lung nachhaltig andauert.

Nachbesserung nötig
Der Grosse Rat hat in der Novemberses
sion 2017 die Teilrevision des Steuerge-
setzes in erster Lesung beraten und wird 
das Gesetz in der Märzsession 2018 in 
zweiter Lesung verschieden. Er folgt da-
bei den zögerlichen Anträgen der Regie-
rung und senkt die Gewinnsteuerbelas-
tung von heute 21.64% in zwei Schritten 
per 2020 auf 18.71%. Im interkantonalen 
Vergleich bedeutet dies nur eine sehr 
kleine Verbesserung. Das Nashorn for-
dert per nächste Steuergesetzrevision, 
die bereits in Vorbereitung ist, dringend 
eine Nachbesserung.

Neumitglieder
Der HIV begrüsst folgende neuen 
Firmenmitglieder

ADVERITAS GmbH, Belp
Advokatur + Notariat Birgit Bieder-

mann, Bern
Alpiq InTec Schweiz AG, Bern
BIKE LOFT GmbH, Wangen an der Aare
Class 4 Laser Professionals AG, Lyss
Collection Balmer LCC – Bern, Bern
Daniela M. Schwizer, Gümligen
DCB Research AG, Bern
Ehrler Consulting, Ittigen
Eyeparc AG, Bern
FRB + Partner Architekten AG, Ittigen
Gerber + Troxler Bau AG, Bönigen
Häsler & Trick Hochstrasser Advokatur 

Notariat, Lyss
Hintiplan GmbH, Wiedlisbach
Hotel Schweizerhof Bern AG, Bern
Hub Bern AG (Impact Hub Bern), Bern
Industrielle Betriebe Interlaken, 

Interlaken
Lagerhaus-Genossenschaft Bern, Bern
Landguet Ried, center mindful living, 

Niederwangen b. Bern
Level UP Skills KIG, Wabern
Lichtsteiner Stiftung, Bern
LUDENSFABER GmbH, Belp
Mäder Adis Logistik, Koppigen
MANA GOLDI, Brüttelen
MEDAXO Services AG, Bern
Molkerei Zaugg AG, Biel/Bienne
Möösli GmbH, Herrenschwanden
Pagani + Partner GmbH, Langenthal
Raiffeisen Unternehmerzentrum AG, 

Bern
Reiten-Belp GmbH, Belp
Rhenus Logistics AG, Bern
Roger Eberhard Architekt, Belp
Santis Training AG, Bern
Siegenthaler Revision AG, Köniz
sign up gmbh, Köniz
Vinum SA, Biel/Bienne
Volz Liegenschaften AG, Bern
vonRoll hydro (suisse) ag, Unterseen

Wollen auch Sie Mitglied werden?
Alle Informationen und Vorteile einer 
HIV-Mitgliedschaft finden Sie unter 
www.bern-cci.ch

NashornFirmenjubiläen
Diese Firmen und HIV-Mitglieder
feiern 2017 ihr Jubiläum –
wir gratulieren herzlich.

15 Jahre
Res Publica Consulting AG, Bern
MPS Micro Precision Systems AG,  

Biel/Bienne
Stalder Immobilien, Wabern

20 Jahre
3W-Publishing AG, Langenthal
Energie Seeland AG, Lyss
Fiduria AG, Bern
MySign AG, Olten

25 Jahre
schärpartners ag, Burgdorf
Weinhandlung Ritschard AG, Interlaken

30 Jahre
Keller Informatik AG, Gümligen
La Cucina, Schüpfen
Mumenthaler Treuhand AG, Huttwil
Niklaus Holzbau AG, Englisberg

50 Jahre
inlingua Sprachschule, Bern
Johner Elektro AG, Steffisburg
Stiftung WBM, Madiswil

60 Jahre
Narimpex AG, Biel/Bienne
Studer AG, Lyssach
Urech Versand AG, Lyss

100 Jahre
JäggiPagani AG, Langenthal
merz+benteli ag, Niederwangen
Rychiger AG, Steffisburg

170 Jahre
Omega SA, Biel/Bienne

Feiert Ihre Firma ebenfalls ein Jubiläum?
Melden Sie sich bei uns via  
redaktion@bern-cci.ch
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LED’S GO!

Wir helfen Ihnen dabei, Energie und Kosten einzusparen. Kontaktieren Sie uns. 
 www.enaw.ch +41 44 421 34 45

Mit effizienten Leuchten und einer bedarfsgerechten Regelung 
sparen Sie Energie und Kosten in Ihrem Unternehmen.

 

AUS FREUDE AM SERVICE.
DARF’S UM EINIGES MEHR SERVICE SEIN? UNSER HOCHQUALIFZIERTES
TEAM SERVIERT IHNEN KNOW-HOW UND MODERNSTE SERVICETECHNIKEN 
À DISCRETION. ZUM WOHL IHRER FAHRFREUDE – AUTOMARTI.CH
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16 000 m2 Messegelände   -   6 500 m2 Standfläche   -   7 Hallen
45 000 Messebesucher   -   220 Aussteller    -   10 Messetage

*9m2, inkl. Strom Typ 13, 2 Leuchten, oblig. Katalogeintrag und MwSt.

 10 Tage 

  beste Lage ab 

  CHF 2 500 *

Infos und Anmeldung unter 

www.oha.ch

OHA
31.08. – 09.09.2018

Eröffnen Sie
Ihren Pop-up-Store 

im Berner Oberland.
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